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Dnlellekiuellenmarnfest für Europa
Neue deutsch-französische Verständigungsaktion

199 deutsche Schriftsteller , Künstler und Gelehrte haben auf die
franzöfische Kundgebung für ein friedliches Europa durch eine
deutsch -französische Verständigung eine Antwort erteilt , in der es
u . a . heiht :

Wir haben mit tiefer Befriedigung vernommen , dag Sie ein
neues friedliches Europa wollen und leine Befriedung vor allem
erstreben durch die Verständigung unserer beiden Länder . Wir
glauben wie Sie , dag allein freie Verträge zwischen den Völkern
Europas ihre gemeinsame Zukunft sichern können .

Mit ganz besonderer Freude nehmen wir die Erklärung der fran¬
zösischen Intellektuellen entgegen , daß sie di« Aktion gegen die
Kriegshetzer in Ihrem Lande begonnen haben . Wir werden den
gleichen Kampf auch in unserem Lande aufnehmen . Dem deutschen
Volle sind seelische und marerielle Lasten aukgebiirdet , die wir als
untragbar anseben . Wir sprechen dies nicht aus , um die Leiden der
Völker gegen einander zu errechnen , sondern um die Grundlage zu
einer wahre « Versöhnung zu beginnen .

Nach unserer Meinung mutz die deutsch- französische Gemeinschaft
das nächste Ziel sein , auf das wir unsere Anstrcngugen zu richten
haben . Wir laden die französischen Intellektuellen ein , mit uns
offen und rückhaltlos die Mittel zu beraten , durch die wir zum
wirklichen Ausgleich und »um endgültigen Frieden kommen können .
Bilden Sie mit uns ein Forum von wirklicher geistiger Furchtlosig¬
keit . Treten Sie mit uns zusammen , damit wir gemeinsam unserer
Devise dienen können .

Diese Antwort der deutschen Intellektuellen auf das französische
Manifest haben u . a . unterzeichnet :

Martin Andcrsen -Nexö , Viktor Barnowiky , Prof . Georg Bern¬
hard . Rudolf Binding , Prof . Alois Brandt , Theodor Daubler Lion
yeuchtwangcr , Leonhard Frank . Bernhard Kellermann . Heinrich
Mann . Thomas Mann . Walter von Molo , Schaffner , Wilhelm von
Scholz , Adele Schreiber , Stucken Oskar Stern - Rubartb . Klara
Viebig . Jakob Ostermann . Leo Weismantel , Theodor Wolff , von
Zobeltitz , Karl Zuckmayer , Arnold Zweig .

Nie Problematik der Nechtsidee
und üre Nnvettebttzeit der Meisten
Dortrag von Prof . Dr . Radbruch in der Kant -Gesellschaft .

Eeiellichast für geistigen Aufbau

In gedrängter Kürze und logisch klarem Aufbau, - der es feder¬
mann ermöglichte , den trotz ihres tiefen Gehalts durchsichtigen Ge¬
danken mit mühelos konzentrierter Aufmerksamkeit zu folgen , gab
der bekannte Heinlberger Rechtsvbiloiovb Gen . Prof . Radbruch
eine grundsätzliche Zusammenfassung der Problematik des Rechts ,
dein Gültigkeit weit über die Jurisprudenz hinaus für fast alle
Wisicnichaften beanivrstcht werden kann . Seine Ausführungen wa¬
ren auf folgende Gedanken aufgebaut : Die Wissenschaft leidet heute
unter einem Zwiespalt der Wertung . Man überschätzt sie , indem
man von ibr Lösungen erwartet , die autzerhalb ihrer Sphären lie¬
gen . um sie falls sie die an sie gestellten Forderungen nicht erfüllt ,
als untauglich völlig beiseite zu schieben . Dabei steht die Rechts¬
wissenschaft noch tiefer als die Theologie , weil sie aus dem unaus¬
rottbaren Empfinden des Volkes heraus beurteilt wird , dah Recht
und Gesetz eigentlich nicht wissenschaftlich sestgelegt sein dürfte , son¬
dern aus der stets frisch sprudelnden Quelle des Recht .sgefühls des
Volkes gesprochen werden müsie . Vielleicht ist es einer späteren
kommunistischen Gesellschaft Vorbehalten , ohne . Jurisprudenz auszu -
kommcn . Heute sind die Juristen noch ein notwendiges Uebel . Die
Volksfremdbeit des Rechts rührt aber nicht aus der Ueber -
nahme fremden Rechts , nämlich des römischen Rechts her , sondern
aus der Verwissenschaftlichung der Rechtsprechung ,
die aus der Berechenbarkeit der in der kapitalistischen Struktur wir¬
kenden Zusammenhänge entspringt . Der beste Jurist ist der . der von
der Fragwürdigkeit des Rechts , seiner unüberwindlichen Antinomie
überzeugt ist.

Diele Antinomie liegt im Wesen der Rechtsidee begründet . Den
drei Bestandteilen der Recktsidee . Gerechtigkeit . Zweckmäßigkeit und
Rechtssicherheit stcbene in sich selbst und untereinander unüberwind¬
bare Widersprüche gegenüber . Die Gerechtigkeit soll urteilen ohne
Ansehen der Person , während die Zwcckmähigkeit eine weitgehende
Individualisierung verlangt . Das positive Recht als gegebene
Rechtssicherheit aber muh auch da gelten , wo es offenbar zu Unrecht

wird . Damit ist der W i l l k ü r Tür und Tor geöffnet . Durch ihre
Verpflichtung zur Generalisierung setzt sich die Gerechtigkeit mit sich
selbst in Widerspruch . Sie sucht ihn zu lösen , gleichsam über sich
selbst binauszuwachsen durch das Ideal der Billigkeit : der in ihr
selbst wohnenden Nötigung den individuellen Gegebenheiten nach-
zugeben . Das Symbol dieser unerfüllbaren Sehnsucht ist die
Augenbinde der Justitia , die eigentlich ein dichter Schleier
sein sollte , der die gröbsten Umrisse noch erkennen läht . Justitia
siebt den Menschen nur als Täter einer bestimmten Tat , nicht
auherbalb derselben in seiner individuellen Gebundenheit . Aus die¬
ser Verpflichtung der Gerechtigkeit rührt die Weltfremdheit des
Richters . Das soziale Strafrecht im Gegensatz zum individualisti¬
schen Recht , das Arbeits - und Wirtschaftsrecht bedeutet eine epochale
und gewaltige Neurichtung in der gesamten Rechtsprechung . Der
Gedanke der Gleichheit loll weichen dem Prinzip der sozialen Aus¬
gleichung . Aber auch durch sie wird die innere Spannung der Ge¬
rechtigkeit nicht gehoben . Das Merkmal der Zweckmähigkeit ent¬
springt aus der Beziehung des Rechts zur Sittlichkeit . Das Recht
kann die Sittlichkeit nicht erzwingen , sie ist immer die freie Tat des
Einzelnen . Aber die Zweckbezogenbeit des Rechts gibt die Möglich¬
keit zur Erfüllung der Sittlichkeit , bildet gewisiermatzen ihren Mah -
stab , indem sie das Wohlergehen der Gesellschaft zum
Richtpunkt ihrer Betrachtungen stempelt . An ihm orientieren sich
die Bestimmungen des Gesetzes wie sie z . B . in der Forderung der
Weimarer Verfassung , dah Eigentum verpflichtet und also nur als
Lehen der Gesellschaft zu werten sei . zum Ausdruck kommen .

Auch der Gedanke der Rechtssicherheit , da Recht recht blei¬
ben mutz, birgt in sich selbst unlösbare Spannungen Gewohnheits¬
recht kann zu Unrecht werden , wenn der Rechtsboden sich verändert
bat . So gilt der versuchte Hochverrat als das schlimmste Verbrechen ,
während der gelungene Hochverrat durch Aenderung der Machtoer -
hältnisse einen neuen Rechtsboden schafft . Die Rechtssicherheit ist
der Ausdruck der positiven Macht , sie kann im Widerspruch stehen
zur Sittlichkeit , das ist i h r e T r a g i k. Es ist aber wichtiger , dah
Recht sei , als datz Anarchie herrsche . Diesen Zwiespalt der Rechts¬
sicherheit als unaufbebbaren inneren Zwang zu erfassen , dazu ge¬
hört die Resignation des gereiften Menschen . Darum ist die Juris¬
prudenz keine Iünglingswissenschaft . Die Tiefe des Rechtsgeiübls
des Laien zeigt sich an dem Verständnis , die er der Rechtsprechung
entgegenbringt . Umgekehrt miht sich das Rechtsgefühl des Juristen
an der Schwere der Verantwortung , mit der er die Entscheidung
trägt , die zu fällen ibm auferlegt ist.

Das tiefste und gewaltigste Svannungsverbältnis aber
besteht zwischen Recht und Religion . Das Strafrecht siebt nur
die äußere Handlung , losgelöst vom Täter , desien innere Verfassung
es nur soweit interesiiert , als sie die Quelle weiterer Taten sein
kann . Die Religion siebt aber die Tat als wesentlichen Ausdruck
der Gesinnung . Ihr gilt die Liebe als einziges Kriterium . Darum
lehnt Tolstoi die Jurisprudenz ab und propagiert ein Zusammen¬
leben der Menschen , in dem nur die Liebe ausschlaggebend ist :
einen christlichen Anarchismus . Die Unhciligkeit des
Rechtes ist schon im Evangelium begründet . Das zeigen die Gleich¬
nisse von den Arbeitern im Weinberg und vom ungerechten Haus -
Halter . Der Ausspruch Jesu : gebt dem Kaiser was des Kaisers , und
Gott was Gottes ist , legt seinen ganzen Nachdruck auf die zweite
Hälfte , den für das religiöse Erlebnis , das in ibr beschlossen liegt ,
ist das Gesetz unwesentlich . Recht und Unrecht liegen in einer Ebene ,
sie sind in dieselbe Sphäre verstrickt wie Anklage und Verteidigung ,
wie Förster und Wilddieb , wie Verbrecher und Richter . Dah das
Recht sich als unheilig empfindet gegenüber der religiösen Forde¬
rung . bringt es zum Ausdruck in der Idee der Gnade . Der Gnade ,
die keinem Zwang entspringt , sondern über die Gerechtigkeit trium¬
phiert , indem sie selbst den Zufall wallen läht , wie im Mittelalter ,
wo durch Reihen des Strickes oder dem Fehlichlag des Beiles dem
Verbrecher die Strafe geschenkt wird oder die endgültige Entschei¬
dung einer andern Instanz überläht . (Das Recht mancher Klöster
die Freilasiung eines Verbrechers zu fordern . )

Es ist nicht Aufgabe der Philosophie , die Welt durch die Vernunft
zu dividieren , um ihre Antinomien restlos zu lösen . Gerade die
freie Wahl des Einzelnen , die Widersprüche zu bewältigen nach
eigenem Entschluß und Entscheidung macht den inneren Reichtum
des Lebens aus . « . st .

Vom militärischen zum sittlichen
chelöentöeal

Die Internationale Frauenliga und die Deutsche Friedensgesell¬
schaft hatten dieser Tage zu einer Versammlung in den groben Saal
des Krokodils in Karlsruhe eingeladen , die erfreulicherweise außer¬
ordentlich gut besucht war . Frau Dr . K l ot t e r - S che i d t be¬

leuchtete in . einem inhaltlich wie formal meisterlich ausgcba ^ ,
Vortrag die Entwicklung „Vom militärischen zum sittlichen vrs "

(
ideal "

. Ihre psychologische Zergliederung des NidelungenU « ,
entsprach den Empfindungen des natürlich denkenden und
bildeten Menschen . Die sprichwörtlich « germanische Treue wira 1

Nibelungenlied zu Trug und Hinterlist . Nur die physische Krall . “ '
vvuA -iuubuuivu au *uu « uiu > ^ uutui | i . jiui in * ^ r 'ikell-die List entscheiden , von ritterlicher Gesinnung ist nichts zu
Oder verdient die Handlungsweise Siegfrieds , der in der
des schwächlichen Vurgundenkönigs Brunhilde besiegt und ,
Kriembild sich dessen rühmt , noch dielen Namen ? Oder : nws
der schändliche Verrat Sagens am wehrlosen Siegfried mit
tum zu tun ? Hagen ist der Typus des bedingungslos gehorch«»"

,
Lehnsmannes . Er ist ein ethisch wurzelloser Mensch , dessen « ' "IL
Maßstab für gut und böse der Vorteil oder Nachteil seines M0 '
Herrn ist. Nur der den ethischen Gehalt verfälschenden Darstellung
weise der höheren Schule kann es heute noch gelinge» . Hagen • (
Helden zu erheben . Sittliche

^
Gesetze fassen sich nicht mit

treten . Es ist ein grotesker Gedanke , daß derjenige , der siegt, .
«g

Recht hat . Noch niemals haben Faustkämvfe öder Kriege Kong ^
gelöst . Immer noch haben sie die Schwierigkeiten vergrößert
eine endlose Kett von Katastrophen nach sich gezogen . Davon l«A
die Kämpfe um das Elsaß ein beredtes Zeugnis ab . Die Jus «

a
ist begeisterungsfähig und begeisterungswillig . Anstatt zum Vor»

sollte man sie für die « rohen geistigen Träger der Kultur entstu
men , deren Namen und Taten weit durch die Jahrhunderte
wirken . An dem freimütigen und tapferen Geist Leisings und g
jungen Schillers , die ihrer Ueberzeugung sich selbst zum
brachten , mutz die Phrase vom schwächlichen Pazifismus zer!ch«ug
Sind die Taren unserer Eeistesberoen nicht sittlich und nt «"!? ,,»
ungleich höher stehend , als diejenigen eines falsch verstand « ^
Nationalismus , in desien Namen Mord und Zerstörungen uiu u ,
greifen ? Frau Dr . Klotter belegte ihre vorzüglichen , tief .

5% «
dachten Ausführungen mit einer Reibe geschichtlicher und lit «'«„.
scher Beispiele , die ihr aktuelles Thema interesiant und lebend '^
staltctcn .

Sreuelsamrnlung Glienicke
Jn Schloß Glienicke bei Berlin wird die Einrichtung des

zen Friedrich Leopold von Preußen meistbietend versteigert -
ist eine Sensation für jene braven Bürger , die heute noch ^
Prinzen bis in die Betten und Nachttöpfe ehrfürchtig nächst«"

^
eine entsetzliche Angelegenheit für bohenzollernfromme Leute , i
weit sie noch nicht ausgestorben sind . In Wahrheit ist es ein s ^
angelegtes Manöver , das der Prinz Friedrich Leopold "

^
Preuhen veranstaltet hat , um unter sanftem Druck auf Der «o»
- - ‘ ~ a ® =1schaft und monarchistisch gesinnte Freunde Geld zu
Unter bem Inventar , das zur Versteigerung kommt , befinde ^die Flöte Friedrich II . Der Zeitpunkt ist gut gewählt !
erst hat Hugenberg mit seinem monarchistischen Propaganda ' ^,
„Das Flötenkonzert von Sanssouci " genügend Reklame S«^ cl
Da sind Leute , die zahlen müssen ! Wie man hört , bat 1 .j,
Hugenberg bereits 80 000 M bieten lassen , und wenn er nickst
len sollte , dann ist immer noch Wilhelm von Doorn da .
zu allerletzt schandenhalber zahlen muß . Die Söhne joettetfern
Geschäftssinn mit dem Vater und rückt der gutwillig nichts
aus , dann wird er eben auf diese Weise bluten müsien !

Die Versteigerung , die seit Tagen im Gang ift , enthüllt J«

noch ein weiteres . Man sieht wie es bei Prinzens ^
beim aussiebt . Unter den Gegenständen , die am ersten -

^
versteigert wurden , befanden sich gerahmte O e l d r u ck e von K „,|
buchen Kurfürsten und Königen , von denen fünf Stück 60 *
erbrachten , kolorierte Photographien , ein drei 2 »
meter großes Oelbild , das ein mit den Wellen kämpfendes
tungsboot darstellt , künstlerisch ohne allen Wert , das für 106 ■»> j
einen Abnehmer fand , und schließlich der künstlerische Clou :
große Oeldrucke in prächtigen Rahmen , Romeo .,,'
Julia , Faust und Eretchen , und eine Kahnfahrt . Die er) ' «

zusammen 11 Mark .
Wirklich und wahrhaftig Oeldrucke , Wert 50 Pfennig , dabe ' ^ ,

unter prima Glas und versehen mit wahrhaft vrinzlichen vra^
gen Rahmen . In der Kollektion hat nur noch der bekannte r
druck vom Trompeter von Säckingen gefehlt : Behüt dich >orua vom itomutrei von « aarngen gereyai : iveyur ony V
war zu schön gewesen ! Hier enthüllt sich das kulturelle und ^ ^
TariTrfta flTfnartu 'har TCrtmtfta Ĉ hfianihffam OafXrn/fa littlerische Niveau der Familie Hohenrollern . Die Oeldrucke im - $
Glienicke beim Hohenzollernvrinzen , das ist stilecht und ^

ooM ^ ;
sammen . Was vor
Banausentums war

dem Kriege schon Zeugnis des Ungeschmacks
:, ist in dieser Greuelsammlung treulich

viert worden . Eine Rummpelkammer des neunzehnten Zam
derts ist in Schloß Glienicke aufgetan worden .

ie jfo&dme ^ a£ee*e
Ein Roman aus der Filmindustrie

Don Fritz Rosenfeld .

Copyright 1930 by E . Laubsche Verlagsbuchhandlung G . m . b . S „
Berlin W 30

3!i ( Nachdruck verboten .)
Ditter nahm es ruhig . Beinahe schien es , als war er auf diese

Antwort gefaßt .
„Ich werde es Felder schicken , der macht es gern . Damit Sie aber

sehen , wie weit ich Ihnen entgegenkomme , biete ich Ihnen ein an¬
deres Buch an , ein Sujet , das Ihnen mehr Freiheit der künstleri¬
schen Gestaltung läht . Ich habe gestern für meine Produktion das
Schlagerlied „Wenn du mich liebst bei Mondenichein " angekauft .
Fabelhafte Sache , dcks, wird überall gespielt und gesungen , viele
hunderttausend Ercmvlare verkauft , von den Schallplatte » gar nicht
zu reden . Der Film muß auf diesem Lied aufgebaut werden , das
beißt , es muß mehrmals darin Vorkommen , es soll so eine Art —
ach , wie nennt man das nur , bei einem Couplet . . .

"

„ Refrain , meinen Sie ."

„Stimmt , Refrain , eine Art Refrain soll es sein . Der Luders
muß es mehrmals singen . Er singt es fabelhaft . Einmal muß er es
in fröhlicher Stimmung singen , dann gegen Schluh zu , in trauriger ,
!o . wissen Sic , in einer wehmütigen Erinnerungsszene . Das haben
die Leute gern . Das zieht . Liegt Ihnen das eher ? Sie können die
Handlung frei erfinden , sie können um das Lied die wunderbarsten
Geschichten gruppieren . . .

"

Ulsar schüttelt den Kovf . „Auch die Liebe bei Mondenichein liegt
mir nicht .

"
Da geriet Ditter in Verzweiflung . . Mer wird mir denn das

Buch ausarbeiten ? Felder ift überlastet , Schlesinger kann es nicht
übernehmen , der hat noch zwei Aufträge von mir , Liviniki hat auch
zuviel zu tun . — Wir haben eben keine Autoren , es ist schrecklich ,
wir . haben niemanden , der ein gutes Drehbuch schreiben kann , die
paar Routiniers sind überlaufen , wenn ich Livinski dieses Sujet
schicke, bekomme ich das Manuskript in drei Monaten - da muß
der Film schon längst fertig sein , ich habe den Lüders bereits für
den nächsten Monat engagiert , was wisien Sie , was das kostet . . .
machen Sie es doch . Machen Sie es .

" Ditter beugte sich vor , strei¬
chelte Ulfars Aermel , wurde beinahe zärtlich .

„Machen Sie es doch . Ich zahle Ihnen — 1500 Mark .
" —

„Nein .
" — „2000 Mark .

" — „Nein .
" — „2500 Mark .

" — „Nein ."

— „2800 Mark . Mensch . Sie treiben mich zur Verzweiflung .
" —

„Nein ." — Aus Ditters Stirn stand Schweih . „Seien Sie barm¬
herzig : 3000.

" — „Nein .
"

„ Jetzt weih ich wirklich nicht mehr — sind Sie so raffiniert im
Hinausiteigcrn der Honorare oder wollen Sie sich wirklich den
guten Auftrag entgehen lassen ? "

Ulsar lachte . Wie dieser Ditter dem kleinen Spießer auf dem
Filmvlakat ähnelte , der in einer Berliner Silvesternacht von
einer Kokotte in die bedenklichsten - Situationen gebracht wurde .
Wie hilflos er dreinsab . War dies« Unbebolfenbeit gespielt , war sie
ehrlich ? War dieser kleine Provinzkammann so ausrichtig , seine
Ratlosigkeit zuzugestehen , oder war sie ein geschickter Trick, wollte
er Mitleid wecken ?

„Warum , um Himmelswillen , Mensch , sagen Sie mir doch,
warum wollen Sie den Film nicht machen ? "

„Ich mache keine Filme mebr . die ich nicht vertreten kann . Ich
helfe nicht mebr bei der Erzeugung einer Sorte von Filmen , die

'

ich bekämpfe .
"

Nun sank Ditler in seinen Sesiel . Ach so ! Ein Idealist . Ein
hoffnungsloser Fall . Ein Mensch ohne Ahnung vom Geschäft .
Nahm seine schönen Ideen ernst , wies die guten Aufträge ab .
Sowas gab es . Sowas lief frei unter der Sonne herum , lebte ,
sprach , schämte sich nicht , verkroch sich nicht in einen Winkel .

Rübe . Dumpfe Stille . Ditters Augen gebe » über Ulsar . So sehen
Idealisten aus . Seltsames Volk . Hotte er sich anders vorgestellt :
mit Haarschopf und Sammtjacke . Dieser Mensch hatte weder das
eine noch das ander « . Sprach wie jeder andere . Und doch anders .
War wie andere , vernünftige Menschen gekleidet . Und wollte doch
keine Vernunft annebmen .

„Da bleibt mir nur ein Ausweg "
, sagte Ditter . „Wcmdermann

muß sich das Drehbuch selbst schreiben .
"

„Wandermann ? Wandermann ist bei Ihnen engagiert ? "

„Ist bei mir engagiert ! Er bat sich mit Mandelberg überwor -
fen , ick habe mir so einen geschickten und erfolgreichen Regisieur
doch nicht entgehen lasien ! Er soll den Film drehen . Ich werde
ihm die Cbanc « geben , die er bei Mändelberg nicht bekam . Er ist
ein großes Talent . Stand nur am unrichtigen Platz ."

. .Wandermonn soll dos Drehbuch schreiben ? "

Ullar sab Ditter an - als könnte er es nicht glauben .
„Es ist kein anderer da .

"

Da stand Ulfar auf . Wandermann macht Tonfilme ! Unw '
,̂ ^ «

bar , wie diese Filme ausseben mußten , wenn er auch
Manuskript schrieb . Ein verstecktes Lachen war um Ulfars
Warum dieses Spiel nicht mitspielen ? Dreitausend Mark fu «

^ «
Spaß ? Er sab Ditter fest an : Der dort witterte in ihm den

. „jjtlK1
unfähigen , an Ideal « verlorenen Menschen ? Der dort
vielleicht , daß er das Unerfüllbare forderte , weil er dos Eriu

^
.Erfüll

nicht schaffen konnte . Eldrid batte es ihm gesagt , in jener w
der die Flucht vor ibr , die Flucht vor seinem ganzen Dck
folgt war : Zeig ihnen doch, daß du es kannst ! Und dann
ich will es nicht mebr machen . Nimm ihnen das Argumenu .^
dein Stolz aus Schwäche wächst. Zeig ihnen die Pratze , di«
Film , wie sie ihn brauchen , in drei Tagen zusammenhont -

Ulfar trat an Ditters Schreibtisch , schlug die Faust auf den ^
dah Ditter einen Angriff fürchtete und zurückfuhr , setzte ein«

^
liche Miene auf , beugte sich vor , ganz nabe zu Ditter , firi " "

und sagte dann :
„Gut . ich übernehme di« Liebe im Mondenschein ."
Ditter faßte sich schnell . , iaP

„3000“ . - „All " '
„2500"

, sagt « er . — „3000" . — , .2800" .
3000 .

"
Und in Ditters Augen war Sympathie für Ulfar : Der -* y ft '

stand das Geschäft ! Der batte es faustdick hinter den Obi «" ' $t!’

war ja nicht einmal er gewachsen ! Mit dem Respekt kam
trauen , mit dem Vertrauen das Verlangen , sich Ulfar zu ** *

„Wollen Sie Vorschuß ? "

„ 1000" .
„Mann bekomme ich das Buch ? "
--In einer Woche" .
..Verlöhlich ? "

„Todsicher .
"

„Und Sie wisien . . ." .. ^
„Ich weiß . Nur nicht vom Wege abweichen . Immer

der Nase nach , dortbin . wo man schon gewesen ist . - ^
„Wenn es fertig ist, schlage ich Ihnen einen anderen 3i *

„Was denn ? " -
„Ganz grohe Sache . Ueberraschung . Wird noch nicht verka

wisien : die Konkurrenz !"

„Also nächste Woche" . Ulfar faltete den Scheck .
„Wiedersehen .

"

„Wiedersehen ."

(Fortsetzung folgt .
'
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